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1726. * Johann Gottlieb Willamow, Dichter, J 21- 
{ Mai 1777. 

* Friedrich Gedike, Pädagog, } 2. Mai 1803 

, Eröffnang des preussischen Landtages. Bismarck 
verliest die Tlironrede, in welcher die Festhal- 
7 2 tung an der Armeereorganisation erklärt und 
| keinerlei Concession in Aussicht gestellt wird. 
Der bisherige Präsident auf Hayti, Salnave, wird 
in Port-au-Prince zum Tode verurtheilt und er- 
schossen, ! 

Gefecht bei Marae, nordwestlich Langres; Ma- 
jor v. Köppen schlägt gegen 1000 Mobilgarden 
welche unter Verlust einer Fahne in wilder Flucht 
auf Laugres zurückgeworfen werden. — Beginn 
des 3 tägigen Kampfes an der Lisaine. — Die 

Deutschen sprengen die Eisenbahubrücke über 
. den Chiers, zwischen Longvy und Arlon. 


Die Reichseifensahnfrage. 


n bahnweſen in den Händen des Reiches zu 
raliſiren, hat wohl viele Freunde gefunden, 
die Gegner find auch vorhanden und geben 


meilt-derielten Meinung find. weiß er, und er 
at dieſelben deshalb aufgefordert, Gutachten 
ber dieſe Frage abzugeben. Verſchiedene der⸗ 
Aben find bereits eingetroffen und bekannt ge⸗ 


8 IFteigeſprochen. 


a Kriminal- Novelle 
von 


2 Franz Ewald. 


Die Sonne ſchien hell und warm in das 
große luftige Zimmer Die Fenſter waren weit 
geöffnet, als wollten ſie den Frühling auch hier 
einziehen laſſen, und der schlanke Kanarienvogel 
im blank geputzten Meſſingbauer hüpfte hin und 
her und fchmetterte laut ſeine Melodieen hinaus, 
als wolle er all die Sänger da draußen im 
Garten mit ſeiner Stimme übe. tönen. 

Wie war's berrlich und ſonnig geworden ſo 
plötzlich! Noch geſtern wehte ein kalter Nord⸗ 
Weſt, graue Nebel huſchten geſpenſtiſch über Wald 
und Flur und heule Alles — Luft, Licht, Leben, 
Sonnenſchein und blauer Himmel. 

Und doch — im Enlenkruge ſah Keiner 
die Herrlichkeit da draußen. Auf dem Flur 
ſtanden Mägde und Knechte beiſammen und 
flüſterten und zeigten nach der Thür, hinter welcher 

eben der Hausherr verſchwunden war. Er hatte 
ſo zornig erregt ausgeſehen, wie man es nie zu⸗ 
vor bei dem gutmüthigen Manne bemerkte. Und 
nn gar die Krugwirthin! 
2 Mit ſechszehn Jahren ward ſie verheirathet 
und vor vier Wochen wurde die Verlobung ihrer 
einzigen Tochter gefeiert, aber heute war das 
jeitern noch dunkle Haar vollſtändig ergraut. Sie 
batte damals wacker mitgetanzt — fie hätte noch 
für jünger als ſechsunddreißig Jahre gelten kön⸗ 
nen — obgleich ſie ihr hüpſches Kind lieber 
einem ren gegönnt hätte, als dem Rudolph 
von der Mühle. Es ließ ſich zwar nichts über 
den jungen Mann ſagen und gewiß war er ein 
ſcher Burſche aber es hatten ſich zwei Guts⸗ 
er um Röschen beworben und „Frau Guts. 
in' klang doch unzweifelhaft beſſer als 
illerin. Die Krugwirthin war gewiß nicht 
ithig, aber ihr Röschen mußte eben einen 
sopf haben, welcher ſich die Einwilligung 
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horne 


worden. Dieſelben find zwar darüber einig, daß 
der Ankauf der Eiſenbahnen durch das Reich von 
mannigfachen Vortheilen begleitet ſein würde, 
ſie meinen aber, derſelbe werde inſefern ſchädlich 
wirken, als ſodann Bahnpoojecte von mehr loca⸗ 
lem Intereſſe wenig Ausſicht auf Verwirkli⸗ 
chung hätten, und ſie hoben ferner her⸗ 
vo, daß die Goncurrenz der Privatbah⸗ 
nen gegen Staats⸗ und Reichsbahnen vielfach 
wohlthätig gewirkt habe Wie weit dieſe Ein⸗ 
wendungen richtig ſind, das wollen wir hier 
nicht entſcheiden. Von andern Gegnern werden 
vornehmlich finanzielle Bedenken erhoben. Der 
Ankauf — ſo ſagen ſie, — werde die Gefahr 
eines Deſicits heraufbeſchwören und werde aus⸗ 
ſchließlich dem Großcapital, der Börſe zu Gute 
kommen. Darauf erwidern nun die Freunde die⸗ 
ſer Uebertragung: Allerdings handle es ſich um 
Uebernahme einer ſehr bedeutenden Eiſenbahn⸗ 


ſchuld im Betrage von ungefähr 6 Milliarden 


Az mit einer jährlichen Verzinſung von 240 
Millionen Ar. Allein nahezu eine Milliarde A 
habe ja das Reich von den franzöſiſchen Kriegs⸗ 
entſchädizungsgeldern noch in feinem Beſitze und 
es erfreue ſich überdies einer fortwäh⸗ 
renden Steigerung ſeiner Einnahmen. Aber auch 


abgeſehen von dieſen Umſtänden würde die Eiſen⸗ 
bahnſchuld dem Reiche keine Laſt werden, weil 
* ſie f 5 2 einer Apro⸗ 


reichen. 
gar, daß ſich bei der vorausſichtlichen Steige⸗ 
rung des Verkehrs allmählich würden ſinanziel⸗ 
le Reſultate erzielen laſſen großartige Reſultate, 
welche entweder eine bedeutende Reduktion oder 
gar eine gänzliche Abſchaffung der directen Steu⸗ 


* 


der Mutter zu einer ſolchen Heirath erzwang. 

Daß Röschen ſehr ſtarrſinnig war, hatte 
ſei ther alle Welt gewußt, aber wer ſie in die⸗ 
ſem Augenblick in dem erſt erwähnten G.mache 
geſehen hätte, in welches hinein die Sonne ſo 
herrlich ſchien u. wo der Kanarienvogel jo freu ⸗ 
dig ſang, der hätte dem Mädchen den harten 
Kopf gewiß nicht angemerkt. 

Da lag es anf den Knien vor einem Stuhl, 
hatte den Kopf auf das Binſengeflecht gelegt u. 
weinte bitterlich. Ein Schauer nach dem anderen 
durchrieſelte deu ſchlanken, kräftigen Körper, in⸗ 
deß die rechte Hand den ſchönen Kopf mit den dicken 
Flechten jo feſt hielt, als fürchte ſie, daß er 
ſonſt ſpringen müſſe vor Leid und Weh. 

Sie hörte auch nicht, oder wollte es nicht 
hören, daß die Thür. geöffnet wurde und der Bas 
ter eintrat, wenigſtens rührte ſie ſich nicht, hielt 
auch nicht inne mit ihren Thränen und Schluch⸗ 
en. 


„Roſe, ſteh' auf,“ ſagte der Krugwirth 
ſtreng und hart, und das war gewiß und wahr⸗ 
haftig ein Zeichen, daß ihm etwas ſehr nahe ge⸗ 
gangen war. Er hatte von Kindesbeinen an der 
Roſe nie ein hartes, böſes Wort geſagt, ſondern 
ſie nur allzeit ſanftmüthig zum Guten ermahnt, 
und dieſer Klang der Stimme hätte das junge 
Mädchen wohl erſchrecken können. 

Aber Roſe rührte ſich nicht. Erſt als des 
Vaters Hand ſich mit gewichtiger Schwere auf 
ihren Oberarm legte, hob ſie den Kopf empor. 

Sie ſah den Vater mit ihren großen thrä⸗ 
nenüberſtrömten Augen fragend an. 

„Roſe, ſteh auf,“ miederholte er noch ſtren⸗ 
ger. „Da draußen ſtehen Knechte und Mägde 
und horchen was hier geſchieht. Sie hören je⸗ 
den Laut, den Du ron Dir giebſt, und jeder 
Laut vermehrt die Schande, welche Du durch 
Deinen maßloſen Eigenwillen auf das Haupt 
Deiner Eltern geladen baſt.“ 

„Roſe's Augen erweiterten ſich. Den Ober⸗ 
körper bog ſie weit zurück und ſtreckte die Hände 
wie zur Abwehr von ſich, und dann bedeckte ſie 
wieder das blaſſe Antlitz. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Sonnabend, den 15. Januar. 
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Inferafe werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 9. 


ern ermöglichen würden. Am Sanguinismus 
fehlt es den Vertheidigern ſonach keineswegs. 
Faſt hätten wir vergeſſen, anzuführen, daß 
Leßtere auch die Behauptung bekämpfen, daß die 
Conver! irung nur dem Großcapital zu Gute 
kommen würde. Sie entgegnen: Das Reich habe 
nicht nöthig, mit Hülfe der Banquiers eine große 
Anleihe zur Uebernahme der Bahnen zu machen; 
die Eiſenbahnſchulden ſämmtlicher deutſcher Staa⸗ 
ten würden einfach auf das Reich übertragen, 
Letzterem würde außerdem noch eine Entſchädi⸗ 
gung für den Reingewinn der Bahnen in der 
Weiſe überwieſen, daß ihnen für den ganzen 
Betrag eine entſprechende Anzahl von Aprozenti⸗ 
gen Reichsrentenſcheinen eingehändigt wird, welche 
die Staaten nach Belieben veräußern oder be⸗ 
halten können. Ebenſo würden ohne Ver⸗ 
mittelung der Banquters die Prioritäten 
und Actien der Privatbahnen umgetauſcht. Durch 
ſolche Operation aber werde die geſammte Maſſe 
der deutſchen E ſenbah naetien dem Börſen⸗ 
ſpiel entzogen, da an deren Stelle ein ſicheres An⸗ 
lagepapier trete. Auf der andern Seite würden 


ders bereits beſtehenden verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Einfluſſes des Reiches auf die 
Eiſenbahnen nur. unter ganz beſon⸗ 


des günſtigen Umſtänden die davon erwarteten 
kriegeriſchen Vortheile bringen werde. Die 88 
41—47 der Reichsverfaſſung ſichern ja dem 
Reiche ſchon die Ausnutzung der Eiſenbahnen 
zu militäriſchen Zwecken und in den meiſten deut« 
den Staaten unterliege ja bereits die Goncefji- 
onirung der Bahnen einer militäriſchen Beurthei⸗ 
lung. Der einzige denkbare militäriſche Nutzen 
.. ————— 

„O, Gott, Vater — auch Ihr?“ ſtöhnte 
ſie in unſäglichem Jammer. 

. „Ja, auch ich,“ entgegnete der Krugwirth 
finſter. „Auch ich habe jetzt ein Wörtchen mit⸗ 
zureden, denn obwohl ich ſchwach gegug geweſen 
bin, und mir jetzt bittere Vorwürfe mache, daß 
ich Deinem Eigenſinn nachg geben, meine Ehre 
und die Ehre des Erlenkruges gilt mir mehr, 
als ein ungerathenes Kind und lieber will ich 
Dich von Thür und Schwelle ſtoßen, ehe ich 
dulde, daß Du noch eine Thräne um dieſen Ver⸗ 
brecher vergießeſt.“ 

Roſe ſprang auf, ihre ganze Geſtalt zitterte. 
Sie eilte auf den Vater zu, und obgleich er ſie 
abzuwehren verſuchte, umklammerte ſie doch jeine 
Kniee und blickte flehend in das ſtrenge, ſonſt 
allzeit gütige Antlitz. 

„Vater! Vater!“ jammerte ſie mit herzzer⸗ 
reißender Stimme. „Iſt es denn möglich, auch 
Dich haben ſie ſolches glauben gemacht? Du 
hältſt es für möglich, daß er ein ſolches Ver⸗ 
brechen begangen? O, das iſt ein Beweis, daß 
er verloreu iſt.“ 

Ja, Roſe, er iſt verloren,“ ſagte der Krug⸗ 
wirth zwar noch immer nicht ſanft, aber doch 
ſchon milder, „ihn kann Niemand mehr retten. 
Ich fordere nun auch von Dir, daß Dir Deine 
und Deiner Eltern Ehre mehr gilt als eine 
ſündige Liebe, die jetzt noch zu begen gleichfalls 
ein Verbrechen iſt. Faſſe Dich, und ſuche wie⸗ 
der gut zu machen, was Du durch Deinen Ei⸗ 
genfinn uns Böſes zugefügt, indem Du den Leu⸗ 
ten zeigſt, daß Du ihn verachteft. * 

Roſe ſtarrte den Vater mit jo eigenthüm⸗ 
lichem Ausdruck an, daß dieſer ſelbſt erſchrak — 
dann lachte ſie wie wahnſinnig auf. 

„Ihn verachten ſoll ich? Weil die Leute 
ihn einen Mörder ſchelten? Die Menſchen ver⸗ 
achte ich, weil ſie den Stein auf ihn werfen um 
des Scheines willen. Oder, Vater, haltet Ihr 
ihn einer ſolchen That fähig?“ 

Sie blickte den Vater voll unſäglicher Angſt 
an und ergriff ſeine Hand. Aber unwirſch ſtieß 
er ſie von ſich. 


beſtehe darin, daß von dem Ueberſchuſſe der 
Reichseiſenbahnen die ſtrategiſch⸗wichtigen Zwi⸗ 
ſchengliederbah en gebaut werden könnten, die es 
uns ermöglichen, bei einem etwaigen künftigen 
Koalitionrkriege gegen uns, Truppenmaſſen bis 
zu 100,009 Mann ſchnell ron einer deutſchen 
Grenze bis zur andern zu verſezen und nach 
hier erzieltem Erfolge, raſch wieder zurück oder 
nach einem dritten Punkte zu führen. Dagegen 
ſagen nun militäriſchr Sachverſtändige: daß die 
Eiſenbahnen wohl nützlich ſeien, um bei Aus⸗ 
bruch eines Krieges die Armee ſchnell an der 
Grenze zu concentriven und ihnen a es Nöthige 
zuzuführen, aber zu ſtrategiſchen Stegreifdiverſio⸗ 
nen während des Krieges bringe ihre Benutzung 
mehr Nachtheile als Vortheile. 3 

Wir meinen aber: Bringt die Goncentra« 
tion des Eiſenbahnweſens in den Händen des 
Reiches auch keinen militäriſchen Nutzen, ſo ſind 
doch mannich fachen wirthſchaften Vortheile einer 
ſolchen Reform bedeutend genug, um ihre Durch⸗ 
führung als hoͤchſt wünſchenswerth erſcheinen zu 
zu laſſen, und wofür die Reichspoſt einen un⸗ 
umftößlichen Beweis liefert. Ne 
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Berlin, den 13. Januar. Wie 1. von 


un errichteter Seite mitgetheilt wird, ſoll die ſo⸗ 
genannte Reorganiſation der konſervativen Partei 
in neuefter Zeit inſofern einen Schritt vorw 
gemacht haben, als es gelungen iſt, ein Einverſtändn 
einer Anzahl namhafter Perſonen über die 
tere Behandlung 

Frage e - 


ie ſo⸗ 


? 
wel. 
der kirchlichen und fezlailen 


Die Ernennung des Generals v. Fabrice er 
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zum Botſchafter in Wien ſcheint eigenthümlicher 
Weiſe grade da auf Schwieriekeiten zu ſtoßen, 
wo man dieſelben am wenigſten erwartet hatte. 


— Trotzdem der Plan, die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen in die Verwaltung des Reichs übergehen 
zu laſſen, vielfach und namentlich in Süddeutſch⸗ 
land auf Widerſtand geſtoßen iſt, wird von Une 
terrichteter Seite darauf hingewieſen, daß die 
Abſicht für dieſe Maßregel noch nicht aufgegeben 
ſei Es heißt, daß es im Plan liege, mit dieſer 
Maßregel zunächſt bei den preußiſchen Bahnen 
den Anfang zu machen und unterrichtete Kreiſe 
wollrn wiſſeu daß dem demnächſt zuſammentre⸗ 
—ͤ—äœä ——1Pↄ—b — ————— n:: —— ͤ ꝓGm1—æ—kt 


„Ob ich ibn einer ſolchen That fähig halte 
oder nicht, das kann hier gar nicht in Betracht 
kommen. Hier giebt es mehr zu erwägen. Der 
Müller iſt am Freitag Abend mit dem Fremden 
von N. . . dorf fortgegangen, und um eine 
Stunde verſpätet in der Mühl: angekommen. Am 
andern Morgen haben fie den Fremden unter 
einem Haufen Reiſig und Laub erſchlagen gefun⸗ 
den, ſeiner ganzen Baar chaft beraubt, auch feiner 
Ringe und Uhr. Nicht weit davon fanden fie 
Rudolph's Todtſchläger, welchen er fteis mit über, 
Land zu nehmen pflegt. Er giebt zwar vor, ihn 
verloren zu haben, aber — ſage mir doch, woher 
hat er das Geld genommen, womit er gerade 
an dem Tage nach dem Morde die ihm gekündigte 
Hypothek bezahlt hat, nachdem er vor vierzehn 
Tagen noch um Verlängerung des Terlains bis 
nach der Hochzeit gebeten, wo er dann mit Deinem 
Gelde feine Schulden zu bezahlen hoffte? Sei 
dem nun, wie es wolle. Ganz abgeſehen davon 
daß Jedermann Rudolph für den Mörder hält 
daß er es für alle Zeiten bleiben wird, wollteſt 
Du ihm das Wort reden, Dich um einen Men⸗ 
ſchen kümmern, welcher geſtern von zwei Gen⸗ 
darmen transportirt, von allen Buben verſpottet 
und verhöhnt das Dorf verließ?“ 2 


Der Krugwirth ſchwieg, aber auch Roſe 
gab nicht ſogleich eine Antwort. Sie hatte die 
Hände gefaltet und ſtarrte mit dem Ausdruck 
der grenzenloſeſten Verzweiflung vor ſich nieder. 
Sie hörte kaum noch, was der Vater ſprach, aber 
die letzten Worte batte fie gehört und begriffen; 
ſie hatte es ja ſelbſt geſehen, wie man den Ru⸗ 
dolph, ihren Verlobten, den fie ſich mit Bitten 
und Drohungen den Eltern abgerungen, fortge⸗ 
bracht hatte — in's Gefängniß. 

O, daß fie es überlebt hatte! 


Von den Buben verſpottet und verhöhnt, 
von Gendarmen transportirt, und fie hatte nicht 
einmal ſo viel Muth im Herzen gehabt, dem 
Unglücklichen zu ſagen, daß ſie nicht an ſeine 


Schuld glaube, daß ſie ihm treu bleiben würde 
nun und für alle Zeiten, ſondern das Unglück 


tenden preußiſchen Landtage bereits ein Geſetz 
vorgelegt werden ſoll, welches dte Erwerbung der 
ſaͤmmtlichen preußiſchen Privatbahnen für die 
preußiſche Staatsverwaltung bezwecke. 

— Nachdem der Bundesrath des deutſchen 
Reichs die Vorſchrift, nach welcher die Zollfrei⸗ 
freiheit von deutſchen Handlungssreiſenden aus⸗ 
gefübrten Muſterſtücke bei der Wiedereinfuhr 
u. A. von dem Nachweiſe der ſtattgehabten Aus⸗ 
fuhr abhängig gemacht iſt, aufgehoben hat, ſo iſt 
auch der § 15 des Regulativs über die zoll 
amtliche Behandlung der mit den Poſten einge⸗ 

ebenden, ausgehenden und durchgehenden Gegen⸗ 
ände außer Anwendung geſetzt worden. 

München, 8. Januar. Das Münchener 
erzbiſchöfliche Ordinariat hat, wie die „Augs 
burger All. Ztg.“ vernimmt, ſchon Anfangs De⸗ 
cember v. J. an ſämmtliche Pfarrvorſtände einen 
Erlaß, die Civilehe betreffend, ergehen laſſen, 
worin dieſelben u. A. dahin inſtruirt werden: 
daß ſie alle Jene, welche ſich mit einer Civil⸗ 
trauung begnügen, jo lange von dem Empſanze 
der Sacramente ausſchließen ſollen, bis dieſe 
einer kirchlich gültigen Trauung ſich unterziehen; 
ſtürben fie ohne zuvor mit der Kirche ausgeſöhnt 
zu ſein, ſo ſei ihnen das kirchliche Begräbniß zu 
verſagen. Die Laien werden in dieſem Erlaß 
ermahnt, die Civiltrauung nicht eher einzugehen, 
als bis ſich mit ihren Pfarrern darüber verſtän⸗ 
digt haben, daß kirchliche Ehehinderniſſe nicht 
vorhanden oder die vorhandenen gehoben ſind. 
Ferner wird den Gläubigen an das Herz gelegt, 
daß fie unmittelbar nach dem Acte der Civil⸗ 
trauung ſich zur kirchlichen Trauung begeben 
mögen. Dieſe Inſtruction enthält auch die 
Mahnung an den Klerus: die Inſtitution der 
Civilehe mit Vorſicht zu beſprechen. Der Erlaß 
ſcheint das Reſultat einer gemeinſchaftlichen Be⸗ 
tathung der Biſchöfe zu ſein, da in verſchiedenen 
Diöcefen Baierns, wie allmälig zu Tage tritt, 
ein in der Hauptſache übereinſtimmender Erlaß 
exiſtirt, deſſen Wortlaut wir bereits mitgetheilt 

ben. Das Vorrecht, zuerſt mit einem ſolchen 
erausgetreten zu ſein, dürfte nicht dem erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Ordinariat Bamberg zukommen. 


5 Ausland. 


Oeſterreich Wien 11. Januar. In der 
heutigen Sitzung des Fortſchrittsklubs hielt der 


Miniſterpräſident, Fürſt von Auerſperg, eine Re 


de, in welch er er erklärte, daß das Miniſterium 
bei den Verhandlungen mit der ungariſchen 
Regierung in entſchiedenſter Weiſe die Intereſſen 

etreichs zu wahren und deshalb in ſteter Füh · 
lung mit der Verfaſſungspartei zu bleiben beab⸗ 


fichtigte. Für die Zeit der Vertagung des Reichs 


rathes gedenke die Regierung mit den von der 
Verfaſſungspartei gewählten Vertrauensmännern 
zu verkehren. Der Miniſter des Innern, Freiherr 
v. Zollheim, betonte darauf, daß das Miniſteri⸗ 
um und die Verfaſſungspartei ihrer gegenſeitigen 
Unterftügung bedürfen und daß das Miniſteri⸗ 
um das Vertrauen der Partei in Anſpruch nehme. 
Seitens des Fortſchrittsklubs ſprachen ſich ſodann 
mehrere Redner gegen eine weitere Belaſtung der 
öſterreichiſchen Staatshälfte aus uud ſagten der 
Regierung die kräftige Unterſtützung der Partei 
in dieſem Sinne zu. 
Frankreich. Paris. Die Nachricht, Mac 
Mahon werde im Sinne des Buffetſchen Pro⸗ 
rammes eine Proclamation an das franzöſ. 
Volk erlaſſen iſt aus den offiziellen Blättern 
nun in alle übrigen übergegangen. In derſel ben 
wird beſonders das unveränderte Feſthalten der 
— . irã46b-— ↄ ñę.we' . —ᷓ—— —x—ͤ— 


überwältigte ſie ſo, daß ſie hülflos wie ein Kind 
2 0 07 den Eltern ſuchte. 

ie Worte des Vaters zeigten ihr erſt, wie 
jämmerlich, wie erbärmlich ſie gehandelt, und es 
war, als ob dieſe Ueberzeugung ihr plötzlich den 
verlorenen Muth, ihre Feſtigkeit und B ſonnen⸗ 
heit zurück gab. Sie trocknete ihre Augen 
und dann ſchien ſie wieder die Roſe mit dem 
„Starrkopfe“ zu ſein. Der Vater wunderte ſich 
gewaltig über die plötzliche Umwandlung. welche 
mit dem Mädchen vorgegangen war. 

„Ja, Vater, ich möchte nicht allein das 
Wort für ihn reden, ſondern ich würde mich 
ſchämen, wenn ich es nicht thäte, daß ich mich 
noch fernerhin um den Rudolph kümmerte. Ge⸗ 
rade jetzt hänge ich ihm doppelt an. Ihr wißt, 
daß es mir beinahe das Herz gebrochen hat, als 
Ihr nichts von ihm wiſſen wolltet, es hat mich 
manche Bitte und manche Thräne gekoſtet, bis 
Ihr „Ja dazu ſagtet. Die Liebe aber müßte 
erbärmlich geweſen ſein, wenn ſie gleich beim 
erſten Anſtoß verſchwunden wäre. Ich habe es 
Rudolph gelobt, ſein Weib zu werden, Freud' 
und Leid mit ihm zu theilen. Nun, das Leid 
iſt früh genug gekommen und obwohl ich noch 
nicht ſein Weib geworden bin, will ich's doch 
mit ihm theilen, mag kommen, was da will.“ 

Sprachlos hatte der Wirth vom „Erlen⸗ 
krug“ ſeiner Tochter zugehört Das war wieder 
dieſelbe Roſe, wie zur Zeit, wo noch kein Sturm 
ſie berührt und geknickt hatte. Da ſtand ſie 
wieder vor ihm, wie ſie bereits oft vor ihm ge⸗ 
ſtanden, wenn ſie ihren Willen hatte durchſetzen 
wollen, und noch niemals that ſie es vergeb⸗ 
lich. Aber heute war er nicht zum Nachgeben 
geneigt, auch in Ye war der Starrſinn lebendig 

eworden, wo es ſich um feine Ehre handelte. 

ie Roſe entſchloſſen war, ihn, deſſen Name 
nur mit Verachtung genannt wurde, nicht zu 
verlaſſen, ſo war er entſchloſſen, ſein Kind frei 


u machen von dem Irrthume, und niemals 


eine Einwilligung zu einer Verbindung zu 
geben, welche, die Umſtände mochten fi jo 


günſtig für den Angeklagten geſtalten wie ſie 


Politik, wie ſie der Miniſter des Innern in der 
Nat. Verſ. am 12. März v. J. entwickelte, be⸗ 
tont werden. Nach einer hier erfolgten Be⸗ 
kanntmachung haben die Inhaber türkiſcher Ren⸗ 
ten, welche ihre Zinſen an europäiſchen Bank⸗ 
plätzen gezahlt zu erhalten wünſchen, dies der 
Banque ottomane in Paris oder deren Filialen 
bis ſpäteſtens am 18. Januar er. anzuzeigen 
und ihre Coupons zu deponiren. Nach dieſem 
Termin werden derſelben Bekanntmachung zufolge, 
die Coupons nur noch in Konſtan tinopel einge⸗ 
löft. Die Certifikate für die depo nirten Cou⸗ 
pons ſollen am 20. Januar geliefert und am 
30. Januar ausgezahlt werden. 

— Nach dem „Moniteur“ iſt heute am 12. 
noch ein dritter Miniſterrath anberaumt und 
ſoll die Majorität des Miniſteriums ſich gewei⸗ 
gert haben die Proclamation Mae Mahons zu 
unterzeichnen. 

Großbritannien. London. „Morning 
Poſt“ berichtet nach der „K. Ztg.“ einen Zur 
ſammenſtoß engliſcher Beamten mit den ägypti⸗ 
ſchen Truppen zu Brava, einem von letzteren be 
ſetzten Ort in Zanzibar. Konſul Kirk begab ſich 
im Auftrag der Regierung behufs Prüfung des 
Thatbeſtandes dorthin und wurde, wie auch der 
Schiffskapitän, inſultirt. Die Landung wurde 
mit bewaffneter Hand zu verhindern geſucht, je⸗ 
doch nach Bereitmachung des Schiffes zum Bom⸗ 
bardement eine demüthige Abbitte geleiſtet. 

Türkei. Konſtantinopel, 12. Jannuar. 
Nach einer der Regierung aus der Herzegowina 
zugegangenen telegraphiſchen Meldung find die 
türkiſchen Truppen, ohne auf Hinderniſſe zu ſto⸗ 
ßen, in Trebinje angelangt und werden daſelbſt 
überwintern. Nach derſelben Meldung iſt die 
Ruhe überall hergeſtellt, ausgenommen in dem 
Gebiete zwiſchen Trebinje, Bilekie und der mon⸗ 
tenegriniſchen Grenze. — Der bisherige Mari⸗ 
neminifter Riza Paſcha iſt zum Kriegsminiſter 
ernannt worden. 


Vreußiſcher Provinziallandtag. 


Beginn der Sitzung 11½ Uhr. Vorſitzen⸗ 
der v. Saucken, Schriftführer Matton und 
Salesky, letzterer führt die Rednerliſte. 

Es wird in die Tagesordnung; einge⸗ 
treten. 

I. Vorleſung der vom Redaktionsausſchuſſe 
formulirten Ausfertigungen des Statuts und 
anderer Beſchlüſſe. Gemäß $ 22 der Geſchäfts⸗ 
ordnung wird hierauf der Entwurf des Statuts, 
wie er oben dem Wortlaute nach mitgetheilt iſt, 
nochmals verleſen. Es ſtellt ſich dabei heraus, 
das der Ausdruck „Vertreter“ durch einen 
Schreibfehler ſtatt „Stellvertreter“ geſetzt iſt. 
Abg. Rickert iſt gegen die Worte „ein beſtimm⸗ 
ter“ Stellvertreter. Er hält das für ganz ſelbſt⸗ 
verftändlih und will jedes überflüſſige und 
nichtsbedeutende Wort aus dem Statut entfernt 
wiſſen. Der Herr Vorſitzende iſt der Anſicht, 
daß Widerſprüche gegen die Faſſung der Redak⸗ 
tionskommiſſion nur dann zuläjfig ſeien, wenn 
dieſe Faſſung im Widerſpruch mit den gefaßten 
Beſchlüſſen ſtände. Abg. Dr. Wehr bittet Na⸗ 
mens des Redaktionsausſchuſſes um Feſthaltung 
der mit vollem Bedacht gewählten Ansdrücke. 
Abg. Selke zlaubt, es ſei beſchloſſen, nicht „bes 
ſtimmte“, ſondern „beſondere“ Stellvertreter zu 
ſagen. Der Herr Vorſitzende konſtatirt aus dem 
Protokoll „beſtimmter“ und nicht „beſonderer“. 
Abg. Rickert zieht ſeinen Antrag zurück. Es 
bleibt nur der Antrag Selke, ſtatt „bestimmter“ 
zu ſag en „beſonderer.“ Für das Wort, beſtimm⸗ 


ter“, erhebt ſich eine erhebliche Majorität und 
iſt ſomit das Statut genehmigt. 

Il. Wahl des Landesdirektorr. Der Herr 
Vorſitzende bittet die Verſammlung, Vorſchläge 
über die Zahl der Beiſitzer zu machen. Das 
Wahlbureau konſtituitt ſich und nimmt die 
Stimmzettel der Abgeoedneten entgegen. Bei 
der Zählung werden 132 Stimmzettel vorgefun⸗ 
den, von denen 4 unbeſchrieben find, 50 den 
Namen des Abg. Graf Riitberg⸗Stangenberz 
und 78 den des Abg. Rickert⸗Danzig aufweiſen. 
Abg. Rickert iſt ſomit zum Landesdirektor ge⸗ 
wählt und erwidert auf die Anfrage des Herrn 
Vorſitzenden, daß er dankend die Wahl annehme, 
„weil er ſich unter den odwaltenden Umſtänden 
„dazu verpflichtet halte. Zu dieſem Entſchluß 
‚sei er nicht ohne die ſchwerſten Bedenken per⸗ 
„ſönlicher und ſachlicher Art gekommen.“ 

III. „Wahl von 13 Mitgliedern des Prov. 
Ausſch., von 13 Stellvertretern und deren Rei⸗ 
henfolge.“ Abg. Winter ergreift das Wort und 
ſtellt vor, welchen Zeitverluft eine Wahl durch 
Stimmzettel mit ſich bringen würde. Er würde 
die Wahl durch Akklamation vorschlagen, wenn 
er nicht wüßte, daß bei der augenblicklichen Lage 
der Dinge eine Akklamntionswahl nicht durch⸗ 
führbar ſei. Es hätten in den letzten Tagen 
Vorbeſprechungen ſtattgefunden, aber ohne Er⸗ 
folg. Um die Möglichkeit einer Verſtändigun 
zu ſuchen, beantragt er die Wahl zu 3 und 
der Tagesordnung auf morgen zu vertagen. 
Der Antrag Winter wird nach längerer Debatte 
angenommen, wodurch auch IV. der Tagesord⸗ 
nung erledigt iſt. 

V. Beſchluß über die Conſtituirung der 
Mitglieder des Prov. Ausſch., des Landesdirek⸗ 
tors und des Vorſitzenden zu einem alfo aus 
15 Mitgliedern beſtehendes Organiſation⸗Aus⸗ 
ſchuſſe mit dem Auftrage, für das Proviſorium 
die noͤthigen Beſchlüſſe vorzubereiten und zu bean⸗ 
tragen. Hiezu und zu 

VI. Beſchlußnahme darüber, ob es ſich 
ewpfehle, dieſem Ausſchuß die Ausarbeitung einer 
Geſchäftsordnung für den Prov. Ausſch. zur 
ſchleunigen Berichterſtattung für den Pr. Landt. 
zu übertragen! — hat der Abg. Hoppe folgen⸗ 
den Antrag geſtellt: „In Erwägung, daß nach 
§ 57 der P. O. die Aufſtellung der Geſch. O. 
dem Pr. A. zuſteht, in Erwägung ferner, daß 
zum Behufe der Aufſtellung der Geſch. O., welche 
der Genehmigung des Pr. Landt bedarf, die 
ſofortige Conſtituirung des Pr., A. erforderlich 
ſcheint, in fernerer Erwägung, daß nach Con⸗ 
ſtituirung des Pr. A. dle Genftituirung eines 
eee nicht erforderlich iſt, 
wolle der Pr. Landt. beſchließen, über die Pro» 
poſitionen V. und VI der T. O. zur T. O. 
überzugehen. Die Ditkuſſion wird über Punkt 
V. und VI. der T. O. zugleich eröffnet. Der 
Abg. Selke bittet den Hoppe'ſchen Antrag anzu 
nehmen. Nachdem noch der ab. Ewe für den 
Antrag geſtimmt, wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und der Hoppe'ſche Antrag angenommen. 

. Antrag in Betreff des Sitzes des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes. 

Abg. Selke hat folgenden Antrag einge⸗ 
reicht: „Der Prov. Ausſch. tritt in Königsberg 
zuſammen. Auch der Landesdirektor hat ſeinen 
Wohnſiß in Koͤnigsberg zu nehmen! — und 
motivirt denſelben vorzugsweiſe damit, daß Koͤ⸗ 
nigsberg der Centralpunk: der Provinzialverwal⸗ 
tung ſei. Abg. Damme ſtellt demnächſt das 
von Selke vorgeſchlagene Amendement. „Der 
Provinzial Ausſchuß tritt in der Regel in Kö⸗ 
nigsberg zuſammen?, welches hierauf angenom⸗ 
—— nn 


wollten, für Roſe eine unglückſelige Ehe werden 
mußte. 

„Roſe,“ ſagte er daher, nachdem er endlich 
ſeine Faſſung wieder erlaugt, mit verfinſterter 
Miene, „Du haſt in mir allzeit nur den allzu 
gütigen Vater geſehen. Ich habe lange einge⸗ 
ſehen, daß es heſſer geweſen wäre, ich hätte Dich 
ſtreng geralten und niemals Deinen Willen ges 
than Auf den Erlenkrug und ſeine Beſitzer iſt 
nimmer der leiſeſte Fleck gefallen und obgleich 
ich Dir mehr nachgegeben, als ich jemals ver⸗ 
antworten kann, ſoll dennoch durch Dich mein 
ehrlicher Name und mein Anſehen nicht leiden, 
daß dieſer Menſch wieder unſere Schwelle betritt 
noch daß Du Dich um ihn kümmerſt.“ 

„Und wenn er unſchuldig iſt, Vater?“ 

„Wenn er unſchuldig iſt?“ gab der Krug⸗ 

wirth zurück, als ob noch eine Menſchenſeele 
daran denken könnte! Nur Du kannſt es, weil 
Du es willit und es nicht zugeſtehen magſt, daß 
Dein Eigenſinn Dich auf den unrechten Weg 
geführt.“ \ 
„Vater, wir wollen uns nicht jetzt darüber 
ſtreiten,“ bat Roſe in flehendem Tone, „aber 
auch Ihr fönntet ja irren. Dort in der Stadt,“ 
fuhr ſie mit bebender Stimme fort, „werden ſie 
ihn verhören, und es könnte doch ſein, daß er 
freigeſprochen würde?“ 

„Freigeſprochen würde?“ fragte wieder und 
wieder der Krugwirth. „Als ob damit Alles 
aus und vorbei wäre. Manchmal aber iſt eine 
Freiſprechung gefährlicher und ſchlimmer als eine 
Verurtheilung, und Mancher, der wegen Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen wurde, ſäße beſſer 
zwiſchen Mauern und hinter Eiſenſtangen, als 
mitten unter ſeinen Mitmenſchen.“ 

Roſe wankte. Ihr Antlitz wurde kreideweiß, 
die Worte des Vaters übten eine niederſchmetternde 
Wirkung auf ſie aus. 

„Vater! Sprecht Ihr die Warheit? Wenn 
er freigeſprochen würde, ſeine Ehre wäre damit 
nicht wieder bergeftellt? * 

Der Krugwirth erſchrak vor dem leidenſchaft⸗ 
lichen Schmerz in den Worten ſeines Kindes. Er 
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Mord zu. 


hatte ſeine Roſe lieb, wie nur je ein Vater 
ſein Kind lieb haben konnte, er hatte fie nie jo 
gebrochen, ſo hülflos, ſo voll namenloſen Jammers 
geſehen und ſein Trotz begann zu ſchwinden. 
Zwar zweifelte er nicht daran, daß Rudolph das 
Verbrechen begangen, aber er begann über eine 
etwaige Urſache nachzudenken, ob nicht vielleicht 
der Jähzorn das ſchwere Unheil herbeigeführt. 
Aber das Geld — wo war das Geld geblieben? 
Wie hatte er die Hypothekt bezahlen können? 

Einen Augenblick herrſchte tiefe Stille im 
Gemach. Roſe blickte ängſtlich auf den Vater, 
der jetzt wie zu tröften erwiederte: 

„Roſe, du ſollteſt Dich faſſen! wer weiß, 
wie Alles kommen mag, es läßt ſich darüber 
nichts im Voraus jagen. Es kann ja fein, daß 
die Gerichtsverhandlung manches aufklären und 
den ſchwerlaſtenden Verdacht, wenn auch nur zum 
Theil wegnehmen wird, es mag ja eben anders 
werden, als wir und alle Menſchen denken, aber 
Du mußt Dich auf das Schlimmſte gefaßt 
machen, denn ich ſage Dir — Niemand zweifelt 
an ſeiner Schuld!” 

„Auch Ihr nicht Vater?“ fügte Woſe ruhi⸗ 
ger hinzu. 

Sie hatte ſich gefaßt, ſie war einig mit 
ſich geworden, was ihr jetzt noch zu thun übrig 
blieb. Als das Unglück ſo jäh über ſie hereinge⸗ 
brochen 
Vater und Mutter auf ihrer Seite zu haben, 
wenn auch alle Menſchen ſich von ihr abwandten. 
Und nun verließen ſie auch Vater und Mutter 
und ſie ſtand allein — ganz allein! 

Dieſes Gefühl war wohl im Stande, dem 

Mädchen allen Muth zu rauben, aber wer es 
ekannt, fie war wis der die frühere ſtarrköp ⸗ 
f e Roſe. Sie liebte Rudolph und traute ihm 
nicht das geringſte Böſe, viel weniger einen 
Wie war es nur möglich, daß ihr 
Vater von ihr begehren konte ihn zu verachten, 
von dem Geliebten zu laſſen? 

„Auch Ihr nicht, Vater?’ wiederholte Roſe, 
als der 9 beharrlich ſchwieg. „Ihr 
glaubt, daß Rudolph im Stande war, einen 
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war, da datte fie gedacht, wenizftens | 


men wird. Auf die Rufe: „Gegenprobe“ wird 
dieſe vorgenommen und dadurch die Annahme 
der Amendements beſtätigt. Das Amendement 
Hoppe: ſtatt „Wohnſitz“ zu ſetzen Amtzſitz “ 
und das Amendement zu dem zweiten Theile des 
Selkeſchen Antrages folgende Faſſung zu geben: 
„Auch der Landesdirektor hat ſeinen Amts- und 
in der Regel auch ſeinen Wohnſitz in Königs⸗ 
berg zu nehmen“ angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt und 
wird noch die Tagesordnung für die morgen 
Vormittag 11 Uhr beginnende Sitzung feſtgeſezt, 
welche dem nächſten Berichte zu Grunde gelegt 
werden wird. 


Provinzielles. 


UN Gollub, den 13. Januar. (O.⸗C.) 
Im neuen Jahre ſcheint ſich hier unter den Bür· 
gern ein etwas gemüthlicheres Leben zu geſtalten. 
Die unlängſt gebildete Bürgerreſſource erfreut 
ſich einer ar Betheiligung, deren erfter Ball 
am 30. d. Mts. in Hammers Hotel ſtattfindet. 
Jedenfalls trägt hiezu viel bei, daß die Strenge 
mit der jenſeitigen Grenzkammer mehr nachge⸗ 
laſſen, den Bewohnern drüben die Päſſe nicht 
zurückbehalten werden und alſo ungehindert ihre 
Einkäufe hier beſorgen können. Auch iſt hier 
der Verkehr mit dem angrenzenden Polen in neu⸗ 
erer Zeit lebhafter geworden, was, wie jedenfalls an⸗ 
zunehmen, in der Erleichterung der Paßcontrolle 
Seitens der ruſſ. Kammer als Grund zu finden 
iſt. Zu wünſchen bleibt nur, daß die Grenz 
ſperre für Rindvieh wegen der Rinderpeſt 
endlich aufgehoben werden möchte. 

Bei dem hieſ. Standesamte haben im vori⸗ 
zen Jahre 21 Eheſchließungen ſtattgefunden, die 
ſämmtlich die kirchliche Trauung genommen 
Geburten find 145 und Todesfälle 72 — von 
denen 2 todtgeborne angemeldet worden. Die 
ſtatiſtiſche Nachrichten der hieſ. evangel. Kirche 
hat pro 18 75 folgendes Ergebniß gehabt; Ge⸗ 
boren und getauft find; 74, Todesfälle: 41, Ger 
traut wurden 18 Paare, Confirmirt 36 Kinder. 
Das heilige Abendmahl empfingen 649 Perſo⸗ 
nen. An Klaſſen' und Einkommenſteuer zahlt 
Gollub für dieſes Jahr 2736 Ar, welche 250 
Perſonen aufzubringen haben, von denen 5 Ein- 
kommenſteuer zahlen. Die Gebäudeſteuer deträgt 
1369 Ar, Grundſteuer 450 „Ar, Gewerbeſteuer 
1800 Ar. Der Stadthaus halt-Etat iſt für 
dieſes Jahr vom e mit 15868 A 
veranlagt. Revenüen bezieht die Stadt durch 
Brückenzoll, u. Grundzins pp. 3400 Ar, mithin 
müſſen durch Communalſteuer noch 12408 


mit 2400 A und zu Schulzwecken — 


aufgebracht werden. Zu e aben 
werden mitberechnet die Kreis⸗ waer 
a kein 


Schulgeld erhoben wird — 5626 Ar. 


Unterhaltung der Armen iſt hier eine beträcht. 


liche Ausgabe von jährlich mindeſtens 2500 Ar. 
Nachdem die Maurermeiſter Schubringſchen Häu⸗ 
fer — der im Jahre 1872 nach Berlin hinüber⸗ 
ſiedelte — hier kürzkich für 30390 „Ag an den 
Klempnermeiſter Wadke⸗Culmſee — verkauft find, 
iſt im Häuſerkauf eine wahre Kaufſucht ausge⸗ 


brochen. Der Thierarzt Kl. Neſſenins, 
welcher ſich hier einer ausgebreiteten Praxis 
erfreute, zieht in dieſen Tagen nach 
Thorn, um ſich dort ein größeres Ein⸗ 


kommen zu verſchaffen, welches demselben zwar 
Jeder mit Freuden gönnt, wenn er auch denſelben 
ungern von hier ziehen ſieht. In dem Gute Oftromitt 
bei Gollub unter dem Rindvieh 
die Klauenſeuche ausgebrochen. Die große 


Mord zu begehen, obwohl Ihr ihn von ſeiner 
früheſten Juzend an als einen ordentlichen Men⸗ 
ſchen gekannt, und ihm Niemand etwas Böſes 
hat nachreden können? Obwohl er der Bräuti⸗ 
gam Eures einzigen Kindes iſt? Was ſollen da 
die Anderen? Ich weiß, daß er ſchuldlos ıft und 
ein Richter in der Welt ihn verdammen kann, 
wenn auch der Schein noch ſo ſehr zegen ihn iſt. 
Und darum habt Ihr nicht das Recht von mir 
zu fordern, daß ich ihn aufgeben ſoll.“ 

„Roſe, Du wollteſt —“ rief der Krugwirth 
faſt entſetzt aus. 

„Ihm mein Wort halten, Vater“ vollende⸗ 
te Roſe einfach. „Ihr ſolltet mich zu gutkennen, 
als daß Ihr von mir erwartet. ich würde anders 
handeln. Ich werde Rudolph treu bleiben, und 
weun er freigeſprochen wird, ſoll Niemand mich 
273 hindern, ſein Welb zu werden — auch Ihr 
nicht! * a 
Einen Augenblick ſtand der Krugwirth er⸗ 
ſtarrt. Dies hatte er nicht erwartet, es war ihm 
uicht in den Sinn gekommen, daß Roſe bei 
ihrem Unglück verharren wollte. Der Gedanke 
raubte ihm beinahe die Beſinnung. Es war durch⸗ 
aus nicht unmöglich. daß ſein Kind einem Moͤr⸗ 
der die Hand reichen wolltel 

„Auch ich nicht? Roſe, weißt Du, was Du 
jagfi? Fürwahr, Du ſollſt es erleben, daß ich 
Did daran hindere, ſein Weib zu werden. Von 
dem Augenblick an, wo Du Dich diefem meinem 1 
Willen entgegenſetzeſt, habe ich keine Tochter 

1a 


Ti 
Roſe blickte traurig vor ſich nieder, aber fie 
ſagte kein Wort weiter; in dieſer Beziehung hat⸗ 
te ſie nichts von den Vater zu erwarten, auch 
er hatte einen harten Kopf, wenn es ſeine Ebre 
galt. Wozu alſo weitere Worte verlieren? Sie 
durfte ſich jetzt, nachdem ihr offenbar geworden 
was fie zu thun habe, nicht mehr in ihrem d 
Entſchiuſſe beirren und — vielleicht war auch 
ein fernerer Streit zwiſchen Bater und Kind | 
durch die Verurtheilung Rudolph's fruchtlos 
(Fortſ. fol 


3 


mit 8 * 
orn 


* 


vom Mühlenbaumeiſter 
Sommer — bei Gollub erbaute 
Waſſermühle, dem Beſitzer J. Wolff gehörig, 
iſt ſeit 8 Tagen in vollem Gange und liefert 
ein ausgezeichnetes Mehl. Der Intelligenz des 
Herrn J. Wolff iſt es zu verdanken, daß auf 
dieſer Waſſerkraft, wo Niemand daran gedacht 
eine Mühle zu bauen, ein ſo ſchönes Werk ent⸗ 
ſtanden dem dafür alle Anerkennung gezollt werden 
muß. Die Poſt⸗Omnibus⸗Fahrt des Poſthalters 


Reich⸗Schönſee von dort nach hier und umge⸗ 


mit feinem Kaſſirer, 


kehrt, iſt ſeit Neujahr d. J. von der Kaiſerlichen 
Oberpoſtdirection zu Danzig dem hieſigen Poſt⸗ 
halter Dopatka übertragen worden und werden 
Perſonen täglich 3 mal nach und von Bahnhof 
Schönſee für 60 K befordert. 
Iii Danzig, 12. Januar. (O C.) 
Die Affaire unseres neuen Fleiſch⸗Conſumverein 
dem inzwiſchen ad inferos 
gegangenen Redakteur Bollmann, giebt hier 
noch immer zum Tagesgeſpräche Veranlaſſung. 
Der durch ꝛc. Bollmar um etwa drei Viertel 
feiner Einlagen, nämlich um ea. 1200 Ar ger 
brachte Verein hat übrigens in feiner vorgeſtri⸗ 
gen General⸗Verſammlung beſchloſſen, ſich nicht 
aufzulöſen, ſondern durch Nachſchüſſe den ent- 
ſtandenen Defizit zu decken und dann ungefäumt 
ſeine Thätigkeit zu beginnen, für deren Ausübung 
er hier einen Schlachtſtall und drei Verkaufslo⸗ 
kale gemiethet hatte. Unſer , Vorſchußverein 
aber, der auch im abgelaufenen Jahre ziemlich 
gute Geſchäfte gemacht, hat in ſeiner letzten Ge⸗ 
neralverſammluug ſeinen Vorſtand und Verwal⸗ 
tungsrath in pleno wiedergewählt, — Vom 
biefigen Stadt- und Kreisgericht werden gegen ⸗ 
wärtig nicht weniger als 202, von dem zu Neu⸗ 
ſtadt in Weſtpreußen gar 300 junge Leute ver ⸗ 
folgt, welche ſich durch Auswanderung dem Mi⸗ 
litärdtenſte unberechtigt entzogen haben. — Am 
lettwöͤcheutlichen Sonnabend hielt Prinz Carne⸗ 
val feinen diesjährigen Einzug in unjerer Stadt 


durch einen glänzenden und ſehr zahlreich beſuch⸗ 


* 


ten . J twärts. 
gen wild der Auruf zur Tbeilnahme an dem 


ten Maskenball im Selonke'ſchen Vergnügungs⸗ 
Lokale. Ein zweiter, im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe, wird ihm in den nächſten Tagen 
folgen. — Am letzten Sonnabend hat abermals 
eine Entlaſſung auf unſerer Marinewerfte ſtatt⸗ 
gefunden, und beträgt die Geſammtzahl der in 
den letzten Monaten Entlaſſenen nunmehr 110; 
für viele derſelben ein harter Schlag. 
Königsberg, 12. Jan. Die Vorbereitun⸗ 
gen zu dem Provinzial⸗Sängerfeſte, welches vom 
22.— 25 Juli hier gefeiert werden ſoll, ſchrei 
ten i Schon in den nächſten Ta⸗ 


Fete an die einzelnen Vereine in der Provinz 


von Seiten des Centralcomitecs erlaſſen werden, 
gleichzeitig mit der Benachrichtigung, daß am 
Schluß dieſes Monats die Muſikalien zu be⸗ 
ziehen find. Der Feſtbeitrag iſt auf 4 , für 
jeden Theilnehmer feſtgeſetzt worden. Das Con- 


ert im geſchloſſenen Raum wird im Stadithe · 


HPiufen. 


ater ſtattfinden, des Concert im Freien auf den 
Das Centralcomitee wird eine Ehren⸗ 
gabe von 150 Ar für die beſte Compoſition 
beſtimmten Liedes für Aſt. Männer⸗Chor⸗ 
geſand a capella ausſetzen. Das betreffende Lied 
ſoll von einer Commiſſion ausgewählt werden, 
jo daß den Componiſten über 3 Monate Friſt 
geſtattet werden kann. „Nur Componiſten aus 
der Provinz Preußen können ſich an der Sons 
enrrenz betheiligen.“ Ferner iſt auch die Her⸗ 
ausgabe einer Feſtzeitung beſchloſſen worden. 
Bromberg 13. Janunr. Wie die, Brbrg. 
Ztg.“ meldet iſt heute der in der Sandgrube 
verunglückte Arbeitsmann Abends 6 ¼ Uhr aus 
ſeiner ſchrecklichen Lage befreit und gerettet wor⸗ 
den, nachdem er 34 Stundeu in derſelben zu⸗ 
gebracht. Ein im Krankenhaus ihm bereitetes 
warmes Bad ſoll die Wiederbelebung ſeiner vom 
Sande eingepreßt geweſenen Extremitäten ſofort 
bewirkt haben und wird keine üble Folge für 
feinen Geſundheitszuſtand befürchtet. 
Rawitſch, 11. Jan. Die nunmehr feſtge⸗ 
ſtellten R:fultate der letzten Volkszählung find 
folgende: Im ganzen wurde gezählt 11,290 Per⸗ 
jomen. Unter dieſen befinden ſich 156, die nur 
vorübergehend anweſend waren. Die Volkszählung 
von 1871 ergab 11,011 Perſauen, es ſtellt ſich 
mithin eine Zunahme von ea 300 Seelen heraus. 
Dieſe Einwohnerzahl wohnt in 913 Häufern 
und bildet 5536 Haushaltungen, gegen 1871 
eine Zunahme von 21 Häuſern und 100 Haus⸗ 
daltungen. Der Religon nach theilen fi die 
Einwohner in 6393 evangeliſche, 2526 katholi⸗ 
ſche, 1434 jüdiſche und 25 Diffidenten; vermehrt 
haben ſich nur die katholiſchen um ca. 300 Seelen, 
ea evangeliſche und jüdiſche ſich verringert 
aben. 


— ——— — — 
| Lokales. 


— Jacob Landeter f. Zwar nur mit kurzen 
Worten, aber mit aufrichtigem Bedauern müſſen wir 
unſern Leſern auf die umſtehende Anzeige von dem 


plötzlichen Tode des Kfm. Jacob Landeker hinweiſen. 


# 


Nicht bloß die jüdiſche Gemeinde, in welcher er als 
deren erſter Porſteber ein reiches Maaß des Guten 
gewirkt hat, ſondern auch die ſtädtiſche Verwaltung 
und die bieſige Kaufmannſchaft verliert in ihm ein 
thätiges und gewiſſenhaftes Mitglied, deſſen richtige 
Beurthetlung der Zuſtände inallen Kreiſen ſeiner Thä⸗ 
tigkeit ihm verdiente Achtung und Anerkennung ge⸗ 
wonnen hat. Leicht ſei ihm die Erde! 
„ Ftadlverordneten, (Schluß.) Hinſichts der Be⸗ 
ſetzung des Syndicats wurde mit einiger Abänderung 
der betr. Magiſtrats⸗Vorſchläge beſchloſſen das Ger 
des St.⸗Syndicuskals Minimum auf 1400 thl. 
u ſetzen und es in 3 Stufen von je 4 
a bis auf 1700 thlr. (5100 ) ſteigen zu laſ⸗ 


Tr. u4ͥn— 


fen, der Mgſtt. wurde erſucht dieſem Veſchluſſe bei⸗ 
zutreten. Die Remunerafion für den Hilfsaufſeher 
an den Bäckerbergen in den Wintermonaten wurde 
bewilligt, und fieht die StVV. zum 1. April d. J. 
einer Mittheilung des Moftts. darüber entgegen, wie 
die Einrichtung fich bewährt hat- Zum Mitgliede 
der Baudeputation wird, da Hr. Henius den Eintritt 
abgelehnt hat, Hr. Alex. Jacobi gewählt. Das 
Sparkaſſen⸗Statut ſoll von den verein. Ausſchüſſen 
einer Vorberathung unterzogen worden. Hr. Lande⸗ 
ker empfahl die Berathung deſſelben vor der Erwä⸗ 
gung des Etais vorzunehmen. Die StVV. lehnte es 
ab, darüber Beſchluß zu faſſen und Hr. L. zog ſeinen 
Antrag zurück. Während der Sitzung wurden dem 
Hrn. Oberbgmftr. die von den Kaiſ. und Königl. 
Herrſchaften erlaſſenen Antwortſchreiben auf die von 
den ſtädt. Behörden ihnen beim Jahreswechſel dar⸗ 
gebrachten Glückwünſche und üblichen Gaben einge⸗ 
händigt, der ſie ſofort dem Vorſitzenden übergab, 
welcher ſie mit Unterbrechung der Verhandlungen 
vorlas. Die StV. hörte den Vortrag der Schrei⸗ 
ben ſtehend an- Wir haben den Wortlaut der huld⸗ 
vollen Erlaſſe an der Spitze dieſes Berichts mitge⸗ 
theilt. 
! — Goldene Hochzeit. Eiue Feier des ſchönen aber 
ſeltenen Feſtes, mit welchem man den Beſtand eines 
50 jährigen Ehebündniſſes zu begehen pflegt, wird am 
18. d. Mts. hier wieder ſtattfinden, und zwar iſt es 
diesmal einem unſerer jüdiſchen Mitbürger durch die 
Gnade des Himmels vergönnt dieſes Feſt zu erleben, 
dem Rentier Salomon Selig und ſeiner Gattin. 
Zwei Kinder, ein Sohn und eine Tochter des Ju⸗ 
belpaares leben in unſerer Stadt, die anderen ſind 
als geachtete Geſchäftsleute in Berlin heimiſch; da 
die Mehrzahl der Familienglieder ſich in Berlin be⸗ 
findet, war es urſprünglich deren Wunſch, das gol⸗ 
dene Feſt ihrer Eltern mit dieſen in der Hauptſtadt 
zu feiern, aber dieſer Plan mußte auf den Wider⸗ 
ſpruch des alten Ehepaares aufgegeben werden, welche 
mit Grund beſorgten, ſich in der fremden, großen 
Stadt — felbft im Kreiſe der Ihrigen — nicht wohl 
und heimiſch zu fühlen. Dem Verlangen der greifen 
Eltern gaben die Kinder natürlich willig nach, wer⸗ 
den alſo ſich ſämmtlich hier vereinigen und die gol⸗ 
denen Kränze werden hier in den Räumen des Schü⸗ 
tzenhauſes ihren Glanz zeigen. Möge dem Jubel⸗ 
paar, welches des Lebens Sorge viel getragen, und 
manches ungünſtige Geſchick in Gottvertrauen üher⸗ 
wunden hat, die Rube, die es ſeit ſeiner vor 20 Jah⸗ 
ren erfolgten Ueberſiedelung nach unſerer Stadt ge⸗ 
funden hat, noch lange von der göttlichen Huld ge⸗ 
währt werden. 

— Volkszählung. Nach dem nunmehr erfolgten 


Abſchluß der Volkszäblung in der Stadt Thorn be⸗ 


trug deren am 1. December anweſende, hier wohn⸗ 
bafle Bevölkerung 18258 Perſonen. Auswärts abwe⸗ 
ſend aber bier heimathsberechtigt find gezählt 2874, 
zuſammen alſo 21132 Perſonen. Davon ſind a. Ci⸗ 
vilbevölkerung 18643; b. Militärbevölkerung incl. 383 
Angehörigen derſelben 2489. Die Zahl der bei der 
Zählung bier anweſenden, aber auswärts wohnhaften 


Perſonen betrug 399, mit den Ortsangehörigen wa⸗ 


ren alſo 18657 Menſchen am 1. December in Thorn 
anweſend. 

L Fuer. Am Donnerſtag, den 13., Abends 88/5 
Uhr, erſcholl vor dem Haufe in der Breitenſtraße 
Altſtadt Nr. 450 der Ruf „Feuer!“ Es brannte in 
dem Laden der Frl. H. Krupp, welche aber nicht in 
demſelben Haufe wohnt. Der Laden war ſchon ge⸗ 
ſchloſſen. Bemerkt wurde das Feuer zuerſt von dem 
Kaufmann Herrn H. Simon, deſſen Laden an den 
der Frl. Krupp gränzt. Durch die Fenſter des letz⸗ 
teren war ein heller Schein auf der Straße zu ſehen, 
in Folge deſſen ſich bald Menſchen vor dem Hauſe 
ſammelten, die vergeblich verſuchten, die geſchloſſene 
äußere Thür zu öffnen. Da Herr Simon in ſeine 
über den Läden liegende Wohnung gegangen war und 
Niemand von den draußen Stehenden den Eingang 
in den brennenden Laden zu finden wußte, wurde die 
äußere Thür mit einer Holzaxt zertrümmert und da 
die innere auch nicht zu öffnen war, das Schaufen⸗ 
ſter eingeſchlagen, wodurch das Feuer Luft bekam und 
die Flammen hell aufſchlugen. Die durch das Fen⸗ 
ſter einſteigenden Menſchen brachten nun eine Anzahl 
Sachen aus dem Laden nach dem Hofe des Hauſes 
und in eines der zum Schleſingerſchen Reſtaurations⸗ 
locale gehörenden Zimmer in Sicherheit, namentlich 
ſind eine Menge kleiner Korbwaaren gerettet. Das 
erſte Waſſer zum Löſchen wurde in Eimern von dem 
Brunnen des gegenüberliegenden Kfm. Adolpb'ſchen 
Hauſes und von dem laufenden Brunnen an der 
Ecke der Schülerſtraße gebracht. Die Gefahr war 
größtentheils ſchon beſeitigt, als auf dem Rathhaus⸗ 
thurm die Feuerglocke anſchlug, auf deren Ton dann 
die Spritzen ankamen. Ueber die Urſache des Bran- 
des iſt noch nichts feſtgeſtellt. Eine Vermuthung 
geht dahin, daß es durch unvorſichtiges Wegwerfen 
eines Streichholzes entſtanden ſei 

— Selbſtmord. Am 13. Januar, Abends 8% 
Ubr, gab ſich der Uhrmachergehülfe Richard Tauporn 
aus Marienwerder mitten in der Seglerſtraße vor 
dem Militär⸗Caſino durch einen Piſtolenſchuß in die 
Stirn den Tod. Wie man ſagt, iſt der 24 jährige 
junge Manu durch den Schmerz verſchmähter Liebe 
zu ſeiner That getrieben. a 

— Auglüdsſal. In der Nacht vom 13. zum 14. 
d. M. gerieth beim Rangiren der Waggons auf der 
hieſigen Oſtbahn auf eine bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
klärte Weiſe der Arbeiter Theodor Hinz zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und wurde derartig zerquetſcht, 
daß er nach 2 Stunden, wie man hört, in Folge 
Verblutung, verſtarb. Die näheren Ermittelungen 
ſind veranlaßt und werden wir vielleicht ſeiner Zeit 
Näheres mittheilen können. 

— Schlägerei. Der 13. Januar war hier wirk⸗ 
lich ein Unglückstag. Außer den vorgemeldeten Un⸗ 
glücksfällen entſtand gleichfalls in der Abendſtunde 
8—9 in und vor einem Schlächterladen in der Schli- 
lerſtraße ein Zank, den 2 angetrunkene Soldaten mit 


der Veſitzerin des Ladens anfingen. Dieſe rief ihre 
Geſellen herbei, was den einen Soldaten veranlaßte, 
mit ſeinem Seitengewehr dem einen Geſellen einen 
ſcharfen Hieb über den Vorderkopf zu geben. Die 
Waffe wurde dem Soldaten entriſſen und der Polizei 
übergeben. Bei der Schlägerei iſt auch eine Fenſter⸗ 
ſcheibe im Laden zertrümmert. 


Schwurgericht am 12. Januar. Auf der 
Anklagebank ſitzt der Kaufmann Johann Mittmann 
aus Po dgorz wegen Urkundenfälſchung. 

Unter lebhafter Betheiligung der Bevölkerung 
unſeres lieben Landſtädtchens Podgorz wurde nach⸗ 
ſtehende Verhandlung gegen den Angeklagten begon⸗ 
nen und beendet. 


Mittmann war in der Prozeßſache des Inſpec⸗ 
tors Malinowski gegen ihn durch Erkenntniß des 
biefigen Königlichen Kreisgerichts vom 11. Januar 
v. J. zur Zablung von 20 Thlrn. nebſt Zinſen ver⸗ 
urtheilt worden. Der Bäckermeiſter Hübner in Pod⸗ 
gorz hatte ſeinerſeits gegen Malinowski am 8. Sep⸗ 
tember 1874 durch Erkenntniß deſſelben Gerichts eine 
Forderung von 48 Thlr. 10 Sgr. erſtritten. Die 
Mobiliarerecution gegen Malinowski war fruchtlos 
ausgefallen und hatte Letzterer am 11. Januar 1875 
den Manifeſtationseid geleiſtet. Wegen der Forde⸗ 
rung des Malinowski an Mittmann hatte Erſterer 
gegen Letzteren die Execution beantragt und der Exe⸗ 
cutor Hols bier am 22. Februar v. J. den Pfän⸗ 
dungsbefehl erhalten. Am 24. Februar v. J. ging 
bei den Prozeßakten Hübner contra Malinowski ein 
mit der Unterſchrift „Hübner“ verſehener Antrag 
ein, zur Sicherung der Forderung des Hübner die 
von Malinowski gegen Mittmann erſtvittenen 20 
Thlr. mit Arreſt zu belegen und dem Hübner zur 
eigenen Einziebung zu überweiſen. Das Gericht gab 
dem Arreſtgeſuche ſtatt und der Executor Holtz wurde 
am 8. März v. J. angewieſen, die 20. Thlr. von 
Mittmann einzuziehen und an Hübner abzuliefern. 
Als er zu dieſem Zwecke zu Mittmann kam, produ⸗ 
cirte ihm Letzterer eine Quittung des Hübner fol⸗ 
genden Inhalts: „Die in Sachen Malinowski wider 
Mittmann IV. 1262/74 von mir mit Arreſt belegten 
20 Thlr nebſt Zinſen, geſchrieben: Zwanzig Thaler 
babe ich heute von Herrn Mittmann richtig erhalten, 
worüber ich quittire. Podgorsz, den 5. März 1875. 
Hübner.“ Der Executor reichte dieſe Quittung dem⸗ 
nach zu den Akten ein, womit ſein Executionsauftrag 
erledigt war. Mittmann hatte erſt auf mehrmalige 
dringende Aufforderung des Holtz dem Letzteren dieſe 
Quittung beſchafft. Er iſt geſtändig, dieſe Quittung 
von dem Commis Hermann Krüger, damals in Pod⸗ 
gorz, am 5. März v. J. anfertigen und von ſeiner 
damals bei ihm anweſenden Nichte Emilie Haß den 
Namen Hübner unter die Quittung ſetzen gelaſſen 
zu haben. Er räumt ein, daß ec ſeinen Pflegeſohn 
Wilhelm Rahn mit der Quittung zu Hübner, wäh⸗ 


rend Holtz in ſeinem Locale wartete, angeblich zur 


Anerkennung der Unterſchrift hinübergeſandt babe. 
Hübner batte am 23. März v. J. zu den Acten ans 
gezeigt, daß das betreffende Arreſtgeſuch vom 24. Fe⸗ 
bruar v. J. nicht von ihm herrühre, daß er ferner 
die qu. Quittung weder ge⸗ noch unterſchrieben habe, 
daß er überhaupt von Mittmann wegen ſeiner For⸗ 
derung noch gar nicht befriedigt ſei. Da er zur Zah⸗ 
lung von 50 Pfennigen Gerichtskoſten für den Arreſt⸗ 
ſchlag überdies aufgefordert wurde, ließ er durch den 
Commiſſtonair Witt hier eine Denunciation bei der 
biefigen Königl. Staatsauwaltſchaft gegen den Ange⸗ 
klagten wegen Urkundenfälſchung am 23. März v. J. 
fertigen und einreichen. Der Angeklagte will von 
Hübner bevollmächtigt geweſen ſein, obige Quittung 
ausſtellen und in feinem, des Hübner, Namen unter⸗ 
ſchreiben laſſen zu können. Mit Hübner habe er 
vorher eine Verabredung dahin getroffen, daß er für 
denſelben das betreffende Arreſtgeſuch fertigen ſolle. 
Hübner habe erklärt, ihm ſelbſt liege nur daran, daß 
Malinowski von der gegen Mittmann erſtrittenen 
Forderung nichts erhalte, er ſelbſt beanſpruche nichts, 
er bevollmächtige ihn, darüber zu quittiren, daß er, 
Hübner, von ihm die 20 Thlr. nebſt Zinſen erhalten 
babe. Darauf hin habe er von Krüger die qu. Quit⸗ 
tung ſchreiben und von feiner Nichte Haß den Na⸗ 
men Hübner unter die Quittung ſetzen laſſen. Hüb⸗ 
ner beſtreitet entſchieden, daß er den Angeklagten 
bierzu bevollmächtigt, er will den Mittmann nur zur 
Abfaſſung des Arreſtgeſuches ermächtigt baben. Im 
heutigen Termine bekundeten nun die Zeugen Bäcker 
Meißner u. Fuhrmann Preuß von hier u. Hausbeſ. Güte 
aus Mocker, daß zu verſchiedenen Zeiten nach Ein⸗ 
reichung der Denuntiation in ihrer Gegenwart theils 
im Hemplerſchen Hotel hierſelbſt, teils in Podgorz 
auf Erſuchen des Mittmann an Hübner, ſeine De⸗ 
nuntiation gegen ihn zurückzunehmen, Letzterer ſich 
hierzu bereit erklärt und geäußert babe: „Nun ja, 
ich habe ja eigentlich gegen Mittmann nicht denunzi⸗ 
ren wollen, denn ich habe ihn allerdings bepollmäch⸗ 
tigt für mich die qu. Quittung, daß ich wegen der 
in Rede ſtehenden Forderung befriedigt ſei, mit mei⸗ 
nem Namen zu unterſchreiben.“ Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden und da überhaupt die Zeugen in ihren Aus⸗ 
ſagen ſehr divergirten, beantragte der Herr Staats⸗ 
anwalt ſelbſt das Nichtſchuldig gegen den Angeklagten 
auszuſprechen. Demnach lautete das Verdikt der 
Geſchworen auf Nichtſchuldig und erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung. 

— 13. Januar. Auf der Anklagebank fitzt der 
Lebrer Johann Gollnich aus Zgniloblot, Kreis 
Strasburg, wegen wiederholten Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Der Wabrſpruch der Geſchworenen lautete auf 
„Schuldig“ und verurtbeilte der Gerichtshof dem An⸗ 
trage der Kal. Staatsanwaltſchaft gemäß den Ange 
klagten zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 


Jonds- und Produtten-Vörſe. 


Berlin, den 13. Januar. 

Gold p. p. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 183,00 G. 

. do. (½ Stück) 

Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 261,50 bB. 
Die Stimmung für Getreide unterlag haute 
nicht mehr dem drückenden Cinfluß, den das ſtarke 
Angebot der Platzſpekulation während der jüngſten 


183,00 G. 


Markttage ausübte, indeß haben die Preiſe ſich noch f 


nicht wieder erholen lönnen. Der Terminverkehr ge⸗ 
wann nur mäßige Ausdehnung und auch der Umſatz 
in effektiver Waare, die im Allgemeinen gute Frage 
fand, war nicht ſehr belangreich. — Gek.: Roggen 
4000 Ctr. 

Rühöl holte etwas beſſere Preiſe, hatte aber nur 
geringen Handel. Gek. 100 Ctr. — Spiritus war 
mäßig gut begehrt, wobei etwas beſſere Preiſe ange⸗ 
legt werden mußten. Gef. 20,000 Liter. g 

Weizen loco 175 —210 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. f 

Roggen loco 144 162 A pro 1000 File nach 
Qualität gefordert. . 

Hafer loco 135-180 Ar pro 1000 Krlo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 196-210 Ax, Jutter⸗ 
waare 166-173 Ar bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 

Petroleum loco 29 Ar bz. 

Spiritus loco ohne Faß 42, Ax bez. 


Danzig, den 13. Januar. * 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 


flauer und matter Haltung und nur mühſam konn⸗ 


ten zu neuerdings gedrückten Preiſen 185 Tonnen. 


verkauft werden. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 132 pfd 


182 Ax, ruſſiſch 118 pid. 168 &, glaſig 125 / pfd. 
185, 187, 189 &, 129/30 pfd. 190, 192 A, beil- 
bunt 131 pfd. 198, 200 Ag, bochbunt glaſig 135 pfd. 
203 K pro Tonne. Regulirungspreis 192 A- 
Roggen loco unverändert, 120 pfd. abfallende 
Qualität iſt zu 145 Ag, guter 124 pfv. 151 A 
128 pfd. 154 Ar pro Tonne verkauft und find 25 
Tonnen gekauft. Regulirungspreis 146 . 
Gerſte loco kleine 105 pfd. 136 , 109 pfd. 138.4 


pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco Mittel⸗ haben 
154, 155 Ar pro Tonne bedungen. — Spiritus 


at 
Zi + 


Te 
5 
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loco wurde zu 41,50 A verkauft. Re 


Breslau, den 13. Januar. 

Weizen unverändert, 
Ar, neu 16 —20 Ax, 
Ax, neuer 15—19 A Be 

Roggen feine Qualität beachter, ſchleſiſcher 13 
—15 KA, body fein 16,50, galiziſcher 12 —15 Ay, 
ruſſ. 13—15 Ax. 7 


Gerſte wen. beachtet, per 100 Kilo ſchleſiſche 5 


weißer alt 18-22. 
gelber alter 16-21 


(S. Mugdan) 


12 8 7 N 
7 


13—16 Ag, galiz. 12—14 Ar, neue 12,40 — 
16 Ar. ae 
Hafer behauptet, per 100 Kilo ſchleſ. 15—16— 5 
18, Ar, galiz. 14 17 Ag, neuer 13,80 1 & 
Erbſen wenig Frage, per 100 Kilo netto, Rode 
erbſen 18-20 Ax, Futtererbſen 16-17 4, 
Mais, gefragt 10,50 10,80 Ag N 
Rapskuchen per 50 Kilo ſchleſ. 7,50— 1 


8,00 A, ungar. 7,50 Age 

Der heutige Markt verkehrte in matter Hals 
tung und nur feinfte Qualitäten derkäuflich. Wetter: 
ſchön. 


Getreide- Markt. 

Thorn, den 14. Januax. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, per 1000 Kil. 1704 86 A4 
Roggen matt, per 1000 Kil. 140—144 A 
Gerſte feſt, per 1000 Kil. 147—156 A 
Erbſen ohne Zufuhr. 

—.—— — — —— —„— 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. Januar 1876. 


13.71. 76. 
Fonds: recht fest 
Russ. Banknoten . 262 261—50 
Warschau 8 Tage . a © | 201 
Poln, Pfendbr. 5% 77—20 7720 
Poln. Liquidationsbrisfe. 67-70 67 90 
Westpreuss. do 4% 93 — 40 93—70 
Westpreus. do. 4½% 101-1010120 
busener do. neue 4% 93 —90 94 
Oestr. Banknoten . . 175— 601175 — 50 . 


Disconto Command. Anth. .,126—90]125—75 
Weizen, gelber: 


t 
e 


fer 


Jar. e ee ie 190 
April- Mai. 19750196 50 
Roggen: 
e bo. 152 152 
Jan 153 —50ʃ151—50 
Janr.-Fbr.. 150—501149-50 
April-Mai . 149 501149 
Rüböi: 
Januar. 64— 80] 64—70 
April-Mai . 65 65—50 
Spiritus: 
loco 43 42— 60 
Januar.-Fbr. 44 — 45 
April-Mai . 47 —20ʃ 46—30 
Preuss. Bank- Diskont 6% 
Lombardzinsfuss 70% 


Meteorolegiſche Beobachin gen. 
Station Thorn. 


Barom. 
reduo, 0. 


13. Januar. | 


2 Uhr Nm. 338,98 .—3,8 3 2 dd. 

10 Uhr A. 339,0 3,7 NO 2 bd. Schnee 

14. Januar. 2 
6 Uhr M. 339,71 —5,1 NO 2 bd. ER 


Waſſerſtand den 14. Januar 5 Fuß 1 Zoll 


Sufe rate. 
Bekanntmachung. 


Alle in hieſiger Stadt und deren 
Vorſtädte beimathsberechtigten oder ſich 
aufbaltenden zur Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden verpflicptelen Militär⸗ 
pflichtigen, welche im Jahre 1856 ge⸗ 

boren, auch diejenigen, welche älter find, 
15 noch keine endgültige Entſcheidung 

r ihre Militätperhältniſſe eihalten 
5 en, werden hiermit aufgefode:t, 


in der Zeit vom 
13. Bei unſerem Collegio iſt die Stelle 
Januar bis 1. Februar d. J., eines beſoldeten Stadtraths vakant, 


unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. welchem hauptſächlich die Syndikats⸗ 
ſchon empfangenen Loſungs⸗ und Ge⸗ ca 1 Vas Gehalt d: 
ſiellungsſcheins in unſerem Einquartie⸗] Stelle beträgt anfänglich 4200 „A u. 
ruags⸗Bureau zur Eintragung in die fteigert fich von 4 zu 4 Jahren um je 
Staumrolle zu melden. 300 Ar bis auf 5100 Ar 

Es werden hiermit nachſtehende Bee] Bewerber, welche dee Ming az 

e bekaunt gemacht. Gerichtsaſſeſſor beſtanden haben, wollen 
ilitärpflicht beginnt mit dem ihre Meldungen nebft Zeugniſſen und 
1. Januar des Kalenderjahres, in wel⸗ einem kurzen Lebenslauf bis ſpäteſtens] S 
e 05 8 ge den bit zum 20. Februar d. J. an die hiefige 
ebensjahr vollendet, und dauer 3 ; 
lange, bis über die Dienstpflicht des Stadtverordneten⸗Verſammlung einrei 
Wehrpflichligen endgültig entſchieden 
it. Die endgültigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom] 
Dienſte im Heere oder in der Marine, 
Ausmuſterung vom Dienfte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweisung zur 
Erſaßz⸗Reſerve oder Seewehr, Aushe⸗ 
11 05 für einen Truppen⸗ oder Marine⸗ 
8 Die Anmeldung zor Stamm⸗ 
1 bei der Ortsbehörde desjeni⸗ 
15 Ortes, an welchem der Wehrpflich⸗ 
lige ſeinen dauernden Aufenthalt hat, 
erfolgen. 

Hat er keinen dauernden Aufenthalt, 
ſo muß er ſich bei der Drisb: börde 
feine, Wohnſitzes d. h. desjenigen Or⸗ 
les, an welchem ſein oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder 
Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand 


Heut Abends 8½ Uhr ſtarb 
plötzlich am Gehirnſchlag wider 
theurer Sohn, Gatte, Vater und 
Bruder, der Kaufmann 


Jacob Landeker, 
im 54 Lebensjahre. 
Thorn, d. 13. Jannar 1876. 
Die Hinterbliebenen. 


"Bekanntmachung. 


Thorn den 13. Januar 1876. 

Der Magiitrat. 
Nachſtehende Befauntmahung: 

Bekanntmachung. 
Unterm 3. Dezember 1875 ſind vom 
Königlichen Kriegsminiſterium für die⸗ 
jenigen Freiwilligen, welche in die Un⸗ 
teroffizier⸗Schulen zu Potsdam, Jülich, 
Biebrich, Weiſſenfels und Ettlingen 
eingeſtellt zu werden wünſchen, neue 
Beſtimmungen reſp. Annahme⸗Bedin⸗ 
gungen erlaſſen worden. 

Dies wird mit dem B merken zur 
Kenntniß gebracht, daß die Beſtimmun⸗ 
gen pp. bei den Bezirks⸗Feldwebeln wäh: 
rend der Bureauſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Thorn, den 10. Januar 1876. 


befindet, meld Wer innerhalb] Sz: 
4 e wäre a Königl. Landwehr⸗Bezirks⸗ 
den Aufenthalt noch einen Wohnſitz Commando. 


bat, muß ſich in ſeinem Geburtsortſ wird hiermit zur Kenntniß des Publi⸗ 
zur Stammrolle, und wenn der Ge⸗ſkums gebracht. 
buttsott im Auslande liegt, in demje⸗ Thorn den 10 Januar 1876. 


28555 Orte, in welchem die Eltern oder 
| e Ihren teten Wohnst Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


batten, melden. ; 
= der Anmeldung zur Stammrolle] Mehrere Packete zu einer Begleltadreſſe 
iſt das Geburts⸗Zeugniß vorzulegen, „ Eilbeſtellgeld. 
hen die Anmeldung nicht am Geburts⸗ 5 der Poſtordnung vom 18. 
ort ſelbſt erfolgt. Sind Militä pflich⸗ bien 1874 ift dahin abgeändert wor« 
lige von dem Orte ihres dauernden den, daß mehr als drei Packete zu ei⸗ 
A Aufenthalts beziehungsweiſe Wohnſitzes | ner . Begleitadtefje nicht gehören dürfen. 
Be abweſend (auf der Reiſe begriffe] Ferner beträgt von jetzt ab die Ge⸗ 
ne Handlungsdiener, auf See beſind J bühr für die Eilbeſtellung von gewöhn⸗ 
l ee jo haben ihre Eltern, lien und eingeſchriebenen Briefen, 
Bormünder, Lehr. Brod⸗ oder Fabrik-] Poſtka sten, Druckſachen und Waaren 
beern die Verpflichtung, fie zur Stamm⸗ proben, ſawie don Vorſchuß riefen nach 
rolle anzumelden. Die Anmeldung dem Landbeſtellbezirke der Poſtauſtalt 
zur Stammrolle iſt in der vorſtehend für jedes Kilometer 15 Pf., im Gan. 
vorgefchriebenen Weiſe ſeitens der Mi⸗ zen nicht unter 75 Pf. für jide B.⸗ 
Iirärpflicptigen ſo lange alljährlich zu ſtellung. Bet Packeten, Geldbriefen 
wiederholen, bis eine endgültige Ent- und Poſtanweiſungen kommt das Dop⸗ 
ſhetdung über die Dienfrpflicht dulch pelte dieſer Sätze zur Ethebung. Höhere 
die Erſatzbehoͤrden erfolgt iſt. Bei Vergütungen für die Eilbeſtellung von 
Wiederholung der Anmeldung zur Poſtſendungen nach dem Landbeſtellbe⸗ 
Stammrolle iſt der im erſten Militär⸗ zirke dürfen nur in den Föllen e:ho: 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein dor» ben werden, wenn der Beſtimmungs⸗ 
zulegen. Poſtanſtakt niemand zur Verfügung 
Außerdem ſind etwa eingetretene ſſteht, der die Leiſtung zum tarifmäßigen 
Veränderungen (in Betreff des Wohn, Satze übernimmt. 
ſißes, des Gewerbes, dis Standes zc.)] Die Gebühr für die Eilbeſt llunz 
dabei anzuzeigen. Von der Wiederho⸗ ſowehl im Poſtorte als nach Landorten 
lung der Anmeldung zur Stammrolle tann vorausbezahlt, oder deren Zahlung 
ſind nur diejenigen Militärpflichtigen dem Adreſſatet üderlaſſen werden. In 
befreit, welche für einen beſtimmten allen Fällen muß jedoch der Abſend'er 
Zeitraum von den Erſatzbehörden aus- für die Berichti ung der entſtandenen 
drücklich hiervon entbunden oder über] Beſtellg Eee baften. 
a laufende Jahr hinaus zurüdgeitelt] Berlin W., den 10. Januar 1876 


erden. Der General⸗Poſtmeiſter. 


wette ichtige, welche nach An- 
meldung m cd im Laufe E. Sammets Sologeſangsklaſſe 


eines ihrer Militairpflichtjahre ibren wird neben d. fortlauf. Einzelunter⸗ 
dauernden Aufenthalt oder Wohuſitz richt b. ausreich. Betheiligung ſofort 
nach einem andern Aushebungsbezirk eröffnet. Wöch. 2 Mal, je 2 Stund, 

r Muſterungsbezirk verlegen, haben 
Dies behufs Berichtigung der Stamm⸗ Mon. u. Perſon 10 4. Näh Cul⸗ 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde | merſtr. 336, 2 Er, —ͤ—1 Ubr. 


(ri Grüßworf, 


geſucht. W 
|" 


monatl. alſo 16—18 St.; Honor pro 


* Yang n * 
Krieger⸗Verein. 
Zur Beerdigung des verſtor⸗ 
benen Kameraden Landeker ſteht 
die Lrichenparade 
Sountag, d. BG. d. Mes: 
Nachmittags 9,2 Uhr 
ann der ſüdlichen Seite des Ralh⸗ 
hauſes formirt, zum Abmaiſch be: 
reit 
Thorn, den 14 


Januar 1876. 
Krüger. 


R. Zimmer’s Restaurant. 
Jeden Abend 
Concert u. Geſangvorttäge 

der Damen⸗Kapelle Paeckert. 
Auftreten in Coſtümev. b 

Einem hochgeehrten Publikum er 
Stadt Thorn und Umgegend, ſowie 
meinen weithen Kunden zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich vom 15. d⸗ 


Mis. mich hier hiederfaffe und Heiliger 
176 wohnen werde. 

Thorn, im Januar 1876. 

Nessenius, 

Thierarzt 1. Kl. 


geiſtſtr. 


Aalarliche Haare, Haar- 
zöpfe & Haarſcheitel 


empfehle ich zu auffallend billigen 
Preiſen. Ebenſo nehme ich jede 
Beſtellung für Reparaturen zur 
prompten Ausführung entgegen. 


Lesser Cohn. 


Heute Abend 5 Uhr 
friſche Grütz⸗ und 
Leberwürſtchen. 


C. Prylinski, 
Schuhmacherſtr. 425. 
Heute Abend 6 Ub: 
Julius Tonn. 
ne buche ei pr 85 100 4% 
werden zur aten Sill Aut ein 
Grundſtück 770 Markt pr 1. April e. 
t die ( Exped. d d. Zte. 

Ein noch fan, 

neues gutes franz.“ 
ER Billard mit aus] 
ten 12/18tpeiligen Queues ꝛc. iſt um 
zugs halber Kl. Gerberßr. Nr. 15 billig 
zu verkaufen. 
Ein Grundſſück Bromb. Vorſt, mebit | 
Gemüſte u. Obſt⸗ Garten iſt unt. qufne 
Bedingungen Jonl. u verkaufen. Näh. 
in der Expedition d. Zta. 

Ein Mädwen 1 Familte, gute 
Zeugaiſſe, wünſcht vom 1. oder 15 
Februar, um Keuutniſſe darin zu er⸗ 
langen, Stellung in einem Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft. Gehalt wird 


nicht beanſpruchk Zu erfragen in der 
Exped. d. Zig. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Kan 
ſchäfts verkaufe ich Porzellan, Fayence, 
Holz und Blechwaaren zum Koſten⸗ 
preiſe und darunter aus. 

Gleichzeitig ſind Laden ⸗Utenſilien, 
Schaufenſter und Thüren zu verkau⸗ 
fen. G. Plinsch. 


Bauzeichnungen und Koſtenanſa lage 


c werden angeferitgt Neuſt. Hohegaſſe[ Zeugniſſen und mit Hof 


Nr. 70. 

Eine erfähr. kath. Wirthin, auch der 
deutſchen Sprache mächtig, ſucht ban 
1. April er. ein anderweitiges Engage⸗ 
ment, auch in Polen. 

Stanislawa Przybylska, 
Lipionka per Guter kowo, 


uber Perſon, welche ſte in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach 
der Ankuaft an dem neuen Ort derje: 
ige, welche dajelbit die Stammrolle 
führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage 
zu melpen. Verſäumung der Melde⸗ 
trilten entbindet nicht nicht von der 
Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldun⸗ 
gen zur Stammrolle oder zur Berich⸗ 
tigung derſelben untetläßt iſt mit 
Geldſtrafe bis zu le My 977 mit 

ft bis zu drei Tagen zu beſtrafen 
bee, den 11. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 


Slrohhülte 


zum Waſchen und Moderniſiren 
werden angenommen. Die neueſten 


Facons liegen zur Auſichk. 
Ludwig Leiser, 
vormals E. Jontow. 


Sonntags: 


Inſertionspreis ® 


„Neue Berliner Tageblatt“, 


Originalität ſeines Inhalts 
bisher von keiner Zeitung geboten. 


Neues Perliner Tageblatt 


mit drei Gratis⸗Beilagen: 
Alillwochs: 


Berliner Gartenlaube uur) Der Volksfreund. Berliner Fliegende Blätter cut.) 


Abonnementspreis für alle vier Blätter zuſammen vierteljährlich nur 5 „Ag, monatl. nur 170 Ag 
im „Neuen Berl. Tagebl. pro Zeile 35 J, im „Vereinsfreund“ 35 J, in den 
Fliezenden Blättern“ 70 b. 
Das „Neue Berliner Tageblatt“, Eigenthum der Redacteure deſſelben, begründet am 1. Oktober 1875, 
zählte bereits am 1 5 November, alſo einen Monat nach ſeiner Begründung, über 11,000 Abonnenten. Das 
welches täglich in mindeſtens drei Bogen größten Formats auf gutem weißen Pa⸗ 
pier in ſaubeerſtem Druck erscheint, verdankt dieſen rapiden Aufſchwung der Reichhaltigkeit, Gediegenheit und 
Solche Fülle von Material bei einem ſo überaus niedrigen Abonnementspreis wur de 
ei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel „Neues 
geblatt“ genau zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des Reiches täglich, entgegen. 


. . 8 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lam beck. 


n Heues Behr, neues Glü 1 


ev. 450,000 S eichsmar 


vermiethen 
Carl Nenber, Ber N. 


one 


Vofksgarien. 


Glück und Segen bei Cohn! 97 7 1 n 5 
Diesmal ſind wiederum ee auf de 


Sonnabend, den 15., Sonntag, den 
16. und Montag, den 17. Jan. 1876 


Concerte 


der durch die „Gartenlaube“ ꝛc. ꝛc. be⸗ 
kannten 
Tiroler Concert Sänger ⸗ 
Geſellſchaft 
unter Leitung des Herrn 


Ludwig Rainer aus 


zu gewinnen. ; 
Die große von der reſp. Lau- 
des⸗Regierung garantirte Geld 
e von über 5 


8 Mill. 690,000 Reichsmark. 
iſt abermals wit außerordentlich 
großen und vielen Gewinnen aus 
geſtattet; ſie enthält nur 84,5005 
Cooſe und werden in wenigen Mo⸗ 
aten in 6 Abtheilungen folgende 
Gewinne ſicher gewonnen, nämlich: 


1 großartiger Hauptgewinn undß Achenſee * 
Prämie vent. 450,000 3 (4 Mat 6 8160 ü 
pe ziel 300.000, 50,00% in ihrem National⸗Coſtüme. 
80,000, 60,000, Zimt 40.000 A e 4 0 om . 
L mal 36,000, 6 mal 30, 9005 Täglich anderes Programm. 
I mal 24.000, 1. mat 20,000 Caſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Concert 
1 mal 18, 000, 11 mal 15,000 Anfang 7 Uhr. 
12 mat 12,000, 17 wal 10,000, Eintritt: Früher gelöfte Karten 
mal 8,000, 3 mal 6000, 27 mal pro Derfon Parterre 75 J, Logen pro 
5000, 42 mal 4000, 255 maß Perſon 1 Ay ſind bei Herrn Walter 
3000, 8 mat 2000, 12 maß Lambeck zu ne 
1500, 1 mai 1400, 400 mal 1200] An der Caſſe pro Perſon Parterre 
23 mal 1000, 648 wal 600, 1000 &, Logen pro Perſon 1 25 &, 
nt 300, 75 mat 240, 3 mals | Kinder 25 K 
855 W e e ne Die bei meiner Befigung zu Gr. 
94 80, 66 ind 38 A 122, EModer gelegenen Gärten nebſt Treib⸗ 
Die Gewfunziehu 1. Ab- baue, Wohnung, Stallung und Boden: 
gl d 115 1 2 15 raum fſellen zum 1. April d. J. mit 
ilüt a ißt an ed au oder obne zwei Morgen Ackerland an⸗ 
den 20. u. 21. Jannar d. 3. derweitig verpach et werden. 
feſtgeſtellt, zu welcher Thorn, den 11. Januar 76, Ge⸗ 
das ganze Original⸗Loos nur 16 Ar frecteſir. 106. F. v. d. Lancken. 
oder 5½ Thlr Eine Wirtöſchaft beſteyend aus 10 2 
das halbe Original Loos nur 825 Meg. Ackerland, 17 Mrg. Wieſe, einem | 
oder 2¼ Thlr., maſſivem Wohngebäude nebſt Stallung 
das viertel Original⸗Loos nur 4 und Scheune, Holzſtall und ſonſtige 
oder 1½ Thlr. koſtet. Zubebör in Mocker bei Thorn bele cy, x 
Dieſe mit Regierungswappen rer he malize Beſitzung des Herrn Iglon 
ſehenen Original⸗Looſe ſende ia Raatz, beabſichtige ich zu verpachten Joder 
gegen. Elnſendugz des Betta- zu verkaufen. Nähere Auskanft /über 
ges oder gegen Peſtpotſchuß ſelbſ Pacht. wie Kaufbedinzungen erhilt 
nach den entfernteſten een dender Beſiger Herr Ernſt Güte in Mocker “ 


geehrten Auftraggebern tofort zu. 

Ebenſo erfolge n die amtliche Ge⸗ 
Pointe Ad ee Gewinngelder ſo. 
fort nach der Ziehung an jeden der 
bei mir Betheiligten prompt un 
berſchwiegen. Durch neige ausge 
breiteten Verbindungen überall kann 
man auch jeden Gewinn in feinen 
Wohnort ausbezahlt erhalten. : 
Mein Geſchäft iſt bekanntlich da 5 
Aelteſte und Allerglücklichſte indem 
die bei mir Betheiligten ſchon die 
größten Hauptgewinne von R.⸗M 
360,000, 270,000,246 600 
225,008, 183,000, 180,40 
156,800, oftmals 152, 400 
50,000, 90 000, ſehr häufig 78,000 
60,000, 48,000, 40,000, 36,000 DE 
rc. 20. gewonnen haben und beträgt 
die Geſammtſumme der in den Zie 
hungen der Monate October, No⸗ 
vember, December v. J. von mi 
ausbezahlten Gewinne laut amtlichen 
Gewinnliſten die Summe von über 


R.⸗Mark 390,000, 
Jede Beſtellung auf dieſ⸗ 
“Original Looſe kann mar 
auch einfach auf eine Poſtein 
| ee mach en. 
Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg. 
Haupt⸗Comtoir, Bank und 
E N 


mündlich oder ſchriftlich. = 
Mitteimatdr, Grafſchaft Glatz, 1 LS 
Raatz 


Januar 1876 
Biber. ei 


18 


U 


fen beabfichtigt, cine Wirthſchaftf 
Oeconomiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 1 | 
ine Geſchäftsempfehlung zu erlafl 
Jean gedenkt, überhaupt Rath zu Sa: 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
vertrauensvoll an das Gen 


rral⸗Annopcen⸗Bureau der deutſcher 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Eliſabelhſtraße 4. 


Ein f. mol. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß, ſ f. od. vom 15. d. 
Mis. zu verm Heilige geiſtſtr. 172/8. 


B' Krenfeld, Backerſtt 245, eine 


Wohaung, b ſtehend aus 2 großen 
g und 2 kl. Zimme un, zu vermietben. 
g Ern. Kellerwohuung iſt vom 1. April 
u verm. Copernicusſtr. 170. 
z inen Laden, Wohnung u. Zubehör 
E Eliſobethſtr. 88 zu veymlethen. 
g Wibt. St. vim. of. ‚bill, Landau, Scäljir. 
2 1 1 85 f Bob! Zimmer zu verm. ‚Schülerstr. 405. 
en — 
2 10 ae Saen mit . 9 mbl Zimmer ft ſofort zu vermieth. 
wirthſchaft vertraut, ſucht unter beſchei⸗ Heiligegeiſtſtr. 200, part. BET 
denen Anſtrüchen sofort Stellung. Bib 18, 2 Tr., it dom 1. 
Auskunft ertbeilt die Exped. d. 31g · Februar ein mbl. Zim. zu verm. 
rück enſttaße Ne. 19 im Hintechaufe! Heiligegeiſtſtr. 174 iſt biütger Mit · 
iſt eine kleine Wohnung ſofort zuf tagstitſch, von 3 bis 6 Sgr. in und 
Näbere Auskunft ertheilt[ außer dem Haufe, eingerichtet. 
56. Fin möbl Zimmer iſt von ſofort zu 
beziehen Gerechteſtr. 118, 1 Tr. 
V. Marquardt. 
ine Stube nebft Küche iſt Neuſtadt 


Nr. 123 zu verm.; zu erfragen 
daſelbſt bei Herin Kindermann. x he 
Ei große i von N 

Donnerftags: 5 Zimmern und Zubehöe ilt vom 
1. April Neuſt Markt 237 zu verm. 1 


Christian Thomas. 


| Es predigen 
N Sonntag 16. Januar. 


| Dom II. Epiphanias. 
In der altſtädt, evang. Kirche. 


„Berliner 


Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. s 

Nachmittag Herr Superintendent Markull. 

Mittags 12 Ubr Militair⸗Andacht. Herr 
Pfarrer Vetter. 

Freitag, 21. Januar. Herr Pierer Hessel 
In der neuſtädt. enangel- 
Vormittog Herr Pfarrer Sehe, 

Nachmittags fällt der Gottesdienſt au 


er liner Ta⸗ 


